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ENTDECKEN, STAUNEN, ANPACKEN – 
UNTERWEGS MIT DEM WWF
Der WWF organisiert jedes Jahr zahlreiche Ausflüge, Exkursionen und Natureinsätze in 
der ganzen Schweiz. Ob an der Trockensteinmauer, an der kleinen Emme oder in den Höhlen 
des Pilatus: Auch im kommenden Jahr warten viele Gelegenheiten auf Sie, die Schönheit 
der Natur aufs Neue intensiv zu erleben.

«Schau mal die Schlange! Ich glaube, 
das ist eine Aspisviper!»
So und ähnlich klang es im vergange-
nen Juni am Lopper während der WWF-
Reptilienexkursion. An diesem Tag 
konnten mehr als 100 Personen ver-
schiedenste Eidechsen- und Schlangen-
arten beobachten. Ausserdem erzählte 
Michel Ansermet, Direktor vom Aquari-

um-Vivarium Aquatis in Lausanne VD, 
viel Lehrreiches über die Schlangen. So 
konnte er zum Beispiel zeigen, dass die 
Aspisviper, obwohl die giftigste Schlange 
der Schweiz, harmlos ist. Denn sie beisst 
auch dann nicht, wenn man ihr ganz na-
hekommt, weil sich die Viper, wenn 
irgend möglich, immer für die Flucht 
entscheidet.

Vom WWF organisierte Veranstaltun-
gen finden nicht nur am Lopper statt, 
sondern in der ganzen Schweiz. So wur-
den im Jahr 2022 rund 380 Events mit 
über 4500 Teilnehmenden durchge-
führt. Das Programm ist sehr vielfältig 
und die beobachteten Tiere reichen von 
Glühwürmchen über Schlangen und 

http://www.wwf-zentral.ch
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EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser
Schon seit meiner Kindheit verfolge 
ich mit Begeisterung die Naturschutz-
arbeit des WWF. Nachdem ich die Or-
ganisation als Mitglied über viele Jahre 
passiv unterstützt hatte, freut es mich 
umso mehr, dass ich mich als Mit
arbeiterin des WWF Uri nun auch ak-
tiv für die Natur einsetzen darf. Seit drei 
Jahren bin ich im WWF-Wieselförder-
projekt in Uri tätig, welches nicht nur 
den beiden Wieselarten Hermelin und 
Mauswiesel, sondern der gesamten Bio-
diversität zugutekommt. Neben der Um-
setzung von Projekten ist es auch von 
grosser Wichtigkeit, den Mitmenschen 
die Schönheiten und Wunder der Na-
tur näherzubringen und sie für deren 
Schutz zu motivieren. Denn nur gemein-
sam können wir die Natur schützen. In 
diesem Sinne hat der WWF in der Zen-
tralschweiz im letzten Jahr eine breite 
Palette von Veranstaltungen für Gross 
und Klein angeboten. So gab es Gelegen-
heit, in Uri eine Trockenmauer zu erneu-
ern, in Luzern mehr über die mögliche 
Rückkehr des Lachses zu erfahren oder 
in Nidwalden essbare Wildpflanzen zu 
entdecken. In 2023 kann unter ande-
rem auf der Rigi bei der Aufwertung von 
Hecken und Wiesen mitangepackt wer-
den, das Winterlager von Fledermäusen 
in den Höhlen am Pilatus besucht oder 
der Eisvogel am Sempachersee beobach-
tet werden. Von weiteren spannenden 
Möglichkeiten lesen Sie in diesem Heft.
Ich wünsche Ihnen ein erlebnisreiches 
Jahr in und mit der Natur! ■
Petra Meyer, Projektleiterin 
Wieselförderprojekt WWF Uri

Biber bis hin zu Wolf und Hirsch. Wei-
ter gibt es Einsätze für die Natur, bei 
denen Aufwertungsmassnahmen um-
gesetzt, Hecken gepflegt oder Trocken-
steinmauern restauriert werden. Eben-
falls grosser Beliebtheit erfreuen sich die 
Kurse, wie zum Beispiel über das Obst-
baum- schneiden oder die Vermeidung 
von Food Waste.
Was wir immer wieder feststellen, ist, 
dass wir durch konkrete, begeisternde 
Erlebnisse jedes Mal von Neuem den 
Wert der Natur entdecken. Und was 
man schätzt, das möchte man schützen 
und bewahren. Dementsprechend hof-
fen wir, auch im nächsten Jahr wieder 
möglichst viele Menschen an unseren 
Veranstaltungen in der Zentralschweiz 
begrüssen zu dürfen. Für grosse High-
lights ist auf jeden Fall gesorgt.

Die Veranstaltungen  
im Frühjahr 2023

Schon früh im Jahr werden in Ob- 
und Nidwalden die Velobörsen durch-
geführt. In Sarnen am 18. März 2023 

und eine Woche später am 25. März in 
Stans. Hier gibt es wie jedes Jahr die 
Gelegenheit, ein eigenes Fahrrad zu 
verkaufen oder ein gebrauchtes Rad 
zu erstehen. Ältere Fahrräder können 
auch in die Sammlung für Velafrica ge-
geben werden. Solche Fahrräder wer-
den je nach Zustand zu Ersatzteilen 
zerlegt oder für Hilfsprojekte aufge
wertet. Möchten Sie sich nicht nur auf 
dem Velo, sondern auch in der Natur 
aktiv betätigen? Dann laden wir Sie 
ebenfalls am 18. März in den Kanton 
Uri ein, wo Sie die Möglichkeit haben, 
bei der Instandstellung einer Trocken-
mauer, mitzuhelfen. Trockenmau-
ern waren bis vor einigen Jahrzehn-
ten noch in vielen Kulturlandschaften 
und Dörfern anzutreffen. Leider hat 
sich das Landschaftsbild verändert, 
denn viele dieser Natursteinmauern 
sind im Laufe der Zeit Betonbauwer-
ken oder Zäunen gewichen oder sie 
sind mangels Pflege heute stark be-
schädigt. Damit ist ein wertvolles Le-
bensraumelement für viele Pflanzen- 
und Tierarten verloren gegangen. 
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5000-jähriger Bärenschädel aus der kürzlich entdeckten Oberhaupthöhle
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Eine weitere Gelegenheit, Hand anzu-
legen zugunsten artenreicher Hecken 
und Wiesen erhalten Sie am 6. Mai 
bei Bauer Mischa Hofer auf der Rigi.

Spannende Mitglieder-
versammlungen

Wenn Sie mehr über die kantonalen 
Sektionen erfahren und gleichgesinn-
te Personen treffen möchten, lohnt sich 
die Teilnahme an unseren Mitglieder-
versammlungen im Mai. Dort gibt es 
jeweils neben dem offiziellen Teil auch 
immer einen öffentlichen Teil mit ei-
nem feinen Apéro (vgl. Seiten 4–11). An 
der Mitgliederversammlung des WWF 
Unterwalden wird die Journalistin Els-
beth Flüeler Anekdoten zur Entstehung 
ihres Buches «Wildiheiw» erzählen. 
Für ihr Buch hat sie während mehre-
rer Sommer die Wildheuer in die stei-
len Bergwiesen von Unterwalden be-
gleitet. Interessieren Sie sich eher für 

Wasserlebewesen und insbesondere den 
Lachs? Dann kommen Sie an die Mit-
gliederversammlung des WWF Luzern 
zum Thema «Lachs Comeback». Hier 
erfahren Sie alles über die Bemühun-
gen, welche in den letzten Jahrzehn-
ten gemacht wurden, damit der Lachs 
über den Rhein wieder in die Schweiz 
gelangen kann. Bei der Mitgliederver-
sammlung des WWF Uri steht die ra-
sante Entwicklung vom Armeedorf An-
dermatt zum internationalen Skiressort 
und deren Auswirkungen auf die Natur 
im Fokus. An der Mitgliederversamm-
lung des WWF Zug steht der Boden im 
Fokus: Mit Humuswirtschaft zu einer 
naturnahen Landwirtschaft.

Abwechslung im Herbst
Ganz besonders freuen wir uns auf 
die Höhlenexkursion mit den Höhlen-
forschern Martin Trüssel und Armin 
Lauber am 17. Juni. Sie nehmen uns mit 

auf den Pilatus in die erst kürzlich ent-
deckte Oberhaupthöhle. In dieser Höhle, 
wo Fledermäuse überwintern, konnten 
mehrere, bis zu 5000 Jahre alte Bären- 
und Steinbockschädel gefunden werden. 
Zahlreiche Bioprodukte aus der Region 
geniessen Sie am 9. September am O Sole 
Biomarkt in Zug. Im Oktober können Sie 
an der Kleinen Emme auf der Suche nach 
kleinsten Wassertieren in die Rolle der 
Gewässerbiolog:innen schlüpfen. 
Konnten wir Ihre Neugier wecken? 
Sie finden alle Informationen zu die-
sen und weiteren Events im beigeleg-
ten Veranstaltungsprogramm. Die Ver-
anstaltungen schweizweit gibt es auf der 
Eventplattform des WWF Schweiz unter 
www. events.wwf.ch.
Wir freuen uns auf Sie! ■
Julian Junker,  
Geschäftsführer WWF Unterwalden und 
Annette Wallimann,  
Verantwortliche Umweltbildung und 
Freiwilligenkoordination Zentralschweiz

Unser Eventsprogramm lädt dazu ein, die Natur mit allen Sinnen zu entdecken.
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JAHRESBERICHT 2022 DER SEKTION LUZERN
Das Geschäftsjahr 2022 war geprägt von weniger Pandemie, einer ganzen Palette 
von Landwirtschafts-Themen, und einer erfolgreichen Abstimmungs-Kampagne  
in der Stadt Luzern.

2022 war deutlich weniger von Corona 
beeinflusst als die beiden Vorjahre. So 
konnten wir wieder vermehrt Kontak-
te zu unseren Mitgliedern und weiteren 
Interessierten pflegen. Neben einigen 
WWF-Läufen waren wir als Veranstalter 
oder Teilnehmerin an mehreren Events 
präsent. Und wir konnten unsere Mit-
gliederversammlung wieder «richtig» 
durchführen. Thema war die Regenera-
tive Landwirtschaft. Als Referenten ein-
geladen hatten wir den Biobauer Adrian 
Rubi, der uns zeigte, wie wichtig funk-
tionierende Böden für Landwirtschaft, 
Biodiversität und Klima sind. 

Biodiversität
Der kantonale Waldentwicklungsplan 
(WEP) wurde im vergangenen Jahr teil-
revidiert. In einer gemeinsamen Rück-
meldung mit Pro Natura und BirdLife 
haben wir Stellung genommen. Neben 
punktuellen Rückmeldungen forderten 
wir eine konsequente Umsetzung des 
Vollzugs auch im Bereich der Freizeit-
nutzung. Die Thematik rund um die Be-

sucherlenkung im Wald begleitete uns 
auch bei anderen Projekten, zum Bei-
spiel die Bikerlenkung in Beromünster. 
Der Prozess zur Festsetzung des Wild-
tierkorridors bei Altwis lief während des 
ganzen Jahres weiter, ohne dass dies bis 
jetzt abgeschlossen wurde. Wir bleiben 
dran.

Landwirtschaft
Das Projekt «Natur verbindet» des 
WWF wurde nun auch in Luzern ge-
startet. Das Projekt verbindet Freiwil-
lige mit der Landwirtschaft, indem auf 
Höfen gemeinsam Biodiversitätsstruk-
turen geschaffen oder unterhalten wer-
den. Gemeinsam mit Freiwilligen wa-
ren wir für einen Einsatz zu Besuch bei 
Bauer Mischa Hofer in Vitznau Hinter-
bergen. Mit dabei war sogar das SRF-
Format «mitenand». Vorläufig nicht 
weiterverfolgt hat unsere Sektion die 
Aufsichtsbeschwerde gegen den Kan-
ton Luzern. Das Thema Landwirtschaft, 
darunter natürlich die Ammoniak- und 
Phosphor-Emissionen, wird nun auf na-

tionaler Ebene intensiv weiterbearbei-
tet. Dank des neuen Merkblattes des 
Kantons zu Ammoniakreduktion bei 
Stallbauten und der neuen Luftreinhal-
teverordnung auf Bundesebene konnten 
wir weitestgehend auf Einsprachen bei 
Stallbauten verzichten. 

Klima und Energie
Nach der verlorenen Abstimmung zum 
CO2-Gesetz vom Vorjahr konnten wir 
dieses Jahr zumindest in der Stadt 
Luzern einen massgeblichen Erfolg zum 
Klimaschutz verbuchen. Auch dank tat-
kräftiger Unterstützung durch den WWF 
wird nun die ambitioniertere von zwei 
Varianten umgesetzt. Ziel: Netto-Null 
bis 2040. 

Verkehrspolitik
Nach wie vor engagiert sich der WWF 
Luzern auch in der Verkehrspolitik. 
Weil wir – mit dem Weltklimarat – da-
von überzeugt sind, dass Klimaschutz 
ohne Einschränkungen beim Individual
verkehr nicht zu haben ist, haben wir uns 
zur kantonalen Mobilitäts-Strategie ge-
äussert. Zudem engagieren wir uns wei-
terhin gegen das Projekt «Bypass», das 
eine sehr deutliche Kapazitäts-Erweite-
rung der Autobahn A2 bringen würde. 

Gewässer
Dieses Jahr stand die Reuss im Zentrum. 
Nachdem der Regierungsrat im Sommer 
unsere Einsprache abgewiesen hat, haben 
die Verbände Aqua Viva und der WWF 
beschlossen, einen Schritt weiterzugehen 
und Beschwerde beim Kantonsgericht 
einzureichen. Für die Verbände ist klar, 
dass griffiger Hochwasserschutz nötig ist. 
Die Reuss ist jedoch ein Naturjuwel im 
Mittelland. Gefährdete und bedrohte Ar-
ten wie Äsche, Nase, Seeforelle, Bachneu-
nage oder der zurückkehrende Lachs sind 
auf eine naturnahe Reuss angewiesen. 
Daher ist die Wiederherstellung der na-

Die diesjährige Exkursion am Würzenbach zog zahlreiche Interessierte ins gleichnamige 
Quartier.
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türlichen Dynamik von äusserster Wich-
tigkeit. Ein gutes und ökologisches Hoch-
wasserschutzprojekt mit mehr Raum für 
den Fluss erhöht auch die Sicherheit für 
die Bevölkerung und die Infrastruktur
bauten. Das Projekt des Kantons geht 
hierfür zu wenig weit, zumal ja für kom-
mende Generationen gebaut werden soll.
Auch unsere Wassergruppe war wieder 
aktiv – wenn auch in kleinerer Beset-
zung als auch schon. Sie hat den Weiher 
in Richenthal wieder in Schuss gebracht. 
Befreit wurde der Weiher von zu viel Be-
wuchs und zusätzlich konnten Sträucher 
gepflanzt werden.

Events
Auch dieses Jahr waren wir unter traum-
haften Bedingungen unterwegs am Wür-
zenbach mit zahlreicher Teilnahme. Die-
ses Mal durften wir einen Blick unterhalb 
der Wasseroberfläche werfen und erfuh-
ren, was im Würzenbach, abgesehen von 
Fischen, sonst noch lebt. Die Exkursion 
wurde erneut durch den Verein «unser-
würzenBACH» geleitet und mit Robert 

Lovas der Dienststelle uwe, war die fach-
liche Expertise gesichert.
Das Lachs-Comeback-Projekt des WWF 
hatte ebenfalls seinen Startschuss in 
Luzern. Am Mühleplatz durften sich 
Schaulustige für einen kleinen Unkos-
tenbeitrag einen Lachs-Bag mittels Sieb-
drucktechnik selbst drucken. Zudem gab 
es Führungen zum Kraftwerk Mühle
platz mit Blick ins Fischtreppenfens-
ter. Auf erste Sichtungen von Lachsen 
in Luzern hoffen wir ab 2030. Mit In-
fo-Ständen waren wir zudem am Kräu-
ter- und Wildpflanzenmarkt in Escholz-
matt und am O Sole Bio in Zug präsent. 

Regiobüro
Im Winter ging der langjährige Ge-
schäftsführer der Sektion Luzern, Urs 
Brütsch, in Pension. Auch an dieser 
Stelle sei ihm nochmals herzlich für 
sein Engagement gedankt. Seine Auf-
gaben im Bereich Wasser teilen sich nun 
Tamara Diethelm und Julian Junker. 
Julian ist zudem seit Ende 2021 Ge-
schäftsführer des WWF Unterwalden. 
Und Annette Wallimann übernahm im 
Laufe des Jahres die Stelle der Freiwil-
ligenkoordination und Läufe definitiv. 

Netzwerk
Unsere Tätigkeit hängt oft von anderen 
Mitstreitern ab. An dieser Stelle möch-
ten wir uns bei allen bedanken, die eben-
falls einen Beitrag zur Sensibilisierung 
und Förderung der Biodiversität leisten 
konnten. Zudem bedanken wir uns auch 
bei den zahlreichen Unterstützer:innen, 
ohne die wir unseren Tätigkeiten und 
Zielen kaum nachgehen könnten. ■
Jörg Häfliger, Präsident und Tamara 
Diethelm, Geschäftsführerin WWF Luzern.

Die Abstimmung um die städtische Klima-
energie war einer der grossen Erfolge 2022 
und ein starkes Zeichen für den Klimaschutz.

Der Weiher in Richenthal nach dem Pflegeeinsatz.
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MV WWF LUZERN: 
LACHS – QUO VADIS?
An der MV 2023 tauchen wir ein in die Welt 
des Lachses. Dieser könnte in mittlerer Zukunft 
auch wieder zurück nach Luzern finden.

Dienstag, 2. Mai 2023, Kulturhof Hinter-
Musegg (Diebold-Schillingstrasse 13, 
Luzern)
Link und Informationen auf:  
www. wwf-lu.ch > Mitgliederversammlung 2023

Programm 
18.30 Uhr: statutarischer Teil 
Mitgliederversammlung (nur für Mitglieder 
des WWF Luzern. Sie wohnen im Kanton 
Luzern und erhalten das Magazin? Dann sind 
Sie herzlich willkommen!) 

19.30 Uhr: öffentlicher Teil 
Lachs – quo vadis? Filmvorführung und 
Gespräch
Der Lachs war früher ein Brotfisch in 
Deutschland, heute ist er nahezu ausgestor-
ben und man kennt ihn nur noch aus dem 
Supermarkt. Um die Bestände wieder zu 
stärken arbeiten viele Ehrenamtliche, Vereine 
und Verbände an seiner Wiederansiedlung. 
Eine Mammutaufgabe, die immer noch nicht 
zu gelingen scheint. Doch was sind die 
Gründe und Fortschritte? Diesen Fragen 
gehen Kristof Reuther und Jonas Steiner in 
ihrem Dokumentarfilm «Lachs – quo vadis?» 
nach und blicken dabei auch über die Grenze 
in die Schweiz.
Im Anschluss besteht die Möglichkeit für 
Fragen in einem Gespräch, welches wir mit 
den Schöpfern des Filmes führen.

Traktanden 
1.	 Protokoll der Mitgliederversammlung 2022 
2.	 Jahresbericht 2022  

(siehe vorangegangene Seite) 
3.	 Jahresrechnung 2022 
4.	 Bericht der Revisoren 
5.	 Wahlen 
6.	 Jahresausblick 2023 
7.	 Anträge der Mitglieder (einzureichen bis 

18. April 2023 an tamara.diethelm@wwf.ch) 
8. Varia

Alle Unterlagen sind unter: www. wwf-lu.ch > 
Mitgliederversammlung 2023 aufgeschaltet
	

http://www.wwf-lu.ch
http://www.wwf-ur.ch
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JAHRESBERICHT 2022 DER SEKTION UNTERWALDEN
10 Aktionen bzw. Veranstaltungen, 2 Einsprachen, 4 Stellungnahmen und Vernehmlassun-
gen, Mitwirkung bei 7 Projekten/Kampagnen, 7 Begehungen bzw. Besprechungen. Dies 
sind in Zahlen ausgedrückt die Aktivitäten des WWFs in Ob- und Nidwalden im Jahr 2022.

Erdkröte und Co als Spiegel 
der Natur
Obwohl wir in der Natur leben, scheint 
sie oft unscheinbar. Einerseits weil wir 
sie zurückdrängen. Denn wenn man heu-
te das Gewicht aller Säugetiere der Welt 
zusammenzählt, dann macht der Mensch 
fast 1/3 davon aus und seine Nutztiere 
(Kühe, Schweine etc.) fast 2/3. Das Ge-
wicht aller Wildtiere (Elefant und Hirsch 
etc.) beträgt dagegen nur noch 3–4%. 
Andererseits bewegen wir uns oft abge-
schirmt von der Natur in einer technolo-
gisierten Welt. Dabei sind die Kraft und 
Kreativität der Natur, welche weltweit 
über 1,5 Millionen Tier- und Pflanzenar-
ten beinhaltet, unvergleichlich. Wussten 
Sie, dass die Schwalbenschwanzraupe in 
Sarnen, wenn sie sich vor dem 14. August 
verpuppt, 2 Wochen später als Schmet-
terling schlüpft und wahrscheinlich in 
den Süden fliegt, um zu überwintern, der-
weil wenn sie sich nach dem 14. August 
verpuppt, als Puppe überwintert und erst 
im Frühling schlüpft? Solche Naturspek-

takel können Sie auch in Ihrem Garten 
beobachten, falls er viele Naturpflanzen 
wie zum Beispiel die Wilde Möhre bein-
haltet. 400 solcher Pflanzen haben wir 
zum Muttertag bei der Kollegi-Gärtnerei 
in Sarnen verschenkt. Im Gegensatz zur 
Schwalbenschwanzraupe, welche eine 
Diapause macht, überwintern die Erd-
kröten in einer Winterstarre zum Beispiel 
oberhalb der Wilerstrasse am Sarner-
see. Im Frühling wandern die Erdkröten 
Richtung See hinunter, um sich zu paa-
ren und zu laichen. Damit die Kröten dort 
heil ankommen, werden sie von Vertre-
ter:innen der Freiwilligengruppe «Erd-
kröten rettende Obwaldner» über die 
Strasse getragen. Dafür wurde die Frei-
willigengruppe mit dem 10. Unterwald-
ner Umweltpreis ausgezeichnet. Aus dem 
Sarnersee heraus in die kleinen Bäche 
und Flüsse steigen die Seeforellen, um zu 
laichen. Dies tun sie z. B. im Schuhlhaus-
bach in Giswil, für dessen Revitalisierung 
sich der WWF gemeinsam mit Pro Natu-
ra und dem Fischerverein einsetzt. 

Ebenfalls in diesem Gebiet wird im 
Moment die Schwall-/Sunksanierung 
des Wasserkraftewerks Unteraa ge-
plant. Schwall-/Sunk, das ist die täg-
liche Zu- und Abnahme der turbinier-
ten Wassermenge, je nach Strombedarf. 
Im Dreiwässerkanal, welcher unterhalb 
vom Kraftwerk Unteraa fliesst, führt das 
an gewissen Tagen zu einer Zunahme 
der Wassermenge um das 72-fache, ge-
folgt von einer schnellen Abnahme der 
Wassermenge bei sinkendem Strom
bedarf. Solch starke Unterschiede in der 
Wassermenge in so kurzer Zeit und einer 
hohen Frequenz zerstören Lebensräume 
von vielen aquatischen Lebewesen. Ge-
meinsam mit dem EWO, dem Kanton 
Obwalden und dem BAFU suchen wir 
mögliche Lösungen, um den Einfluss 
von Schwall und Sunk im Dreiwässer-
kanal zu minimieren. 
Weitere Aufwertungsprojekte von Fliess-
gewässern, bei denen der WWF mit-
spricht, gibt es im Steinibach in Hergis
wil, Schüpfgraben in Buochs, beim 
Hochwasserschutzprojekt Kleine Schlie-
re in Alpnach sowie die Seeuferrevitalisie-
rungen in Alpnachstad und am Sarnersee. 
Ganz in der Nähe vom Kraftwerk Unter
aa, zwischen Giswil und Lungern, wird 
nächstes Jahr das Bahntrasse der Zentral-
bahn erneuert, welches von vielen Repti-
lien zum Überwintern genutzt wird. Nach 
Gesprächen mit der Zentralbahn werden 
vor, während und nach den Bauarbeiten 
neue Habitate für Reptilien entlang des 
Gleistrassees geschaffen. 
Ebenfalls viele Reptilien, unter anderem 
alle Schlangenarten der Schweiz, gibt es 
am Fuss vom Lopper. Auf den ausgebuch-
ten Reptilienexkursionen konnten über 
100 Personen diese Tiere beobachten. 
Noch einmal anders überwintern Fle-
dermäuse. Sie verbringen die kalten 
Monate in Höhlen auf der Frutt in ei-
ner Tiefe von bis zu 1 km und kehren im-
mer wieder an den gleichen Ort für den 

Eine von über 400 verschiedenen Wildblumen, welche wir in Sarnen verschenkten, um die 
lokale Diversität in den Gärten zu fördern.
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Winterschlaf zurück. Dies war auf der 
Höhlenexkursion unter der Leitung von 
Martin Trüssel auf dem Mueterschwan-
denberg zu erfahren.
Des Weiteren setzten wir uns auch als 
Vertreter der Natur beim Landwirt-
schaftsforum Nidwalden, in der Ar-
beitsgruppe Raumplanung/Kulturland-
schutz, der IG Pro Frutt-Engstlenalp, 
der Projektsteuergruppe Hochwasser-
schutz Sarneraa und der Klimagrup-
pe Nidwalden ein. Stellungnahmen für 
naturnahe Ortschaften haben wir beim 
Masterplan Engelberg und Alpnach ein-
gereicht. Die Schulbesuche zum Thema 
Wahl und Meer oder Bienen und Biodi-
versität, teilweise verbunden mit Spon-
sorenläufen, sind weitere Highlights.

Klimainitiativen als Spiegel 
der Gesellschaft
Die obengenannten Beispiele zeigen auf, 
dass die Natur stark unter dem Einfluss 
des Menschen ist und dass es Nischen 
braucht, um die Artenvielfallt zu erhal-
ten. Dies ist umso wichtiger, da sich das 
Klima auf unserem Planeten schnell ver-
ändert und alle Organismen fordert. Wie 
sich die Klimakrise zuspitzt, haben wir 
in diesem heissen Sommer und im tro-
ckensten Herbst seit Zeitmessung erlebt. 
Gemäss IPCC-Bericht 2022 der UNO 
(Sixth Assessment Report, www. ipcc.ch/
assessment-report/ar6/) haben die ne-
gativen Folgen der Klimaerwärmung ge-
rade erst begonnen und werden sich nun 
dramatisch verstärken. Man stelle sich 
vor, dass bei einer Erwärmung um 1,5 °C 
der Meeresspiegel mindestens 2 m stei-
gen wird. Bei einer Erhöhung um 2 °C 
wird der Meeresspiegel gar um bis zu 
6 m ansteigen. Das heisst, der Strand, an 
dem man vielleicht im Sommer in Itali-
en mit den Kindern die Ferien verbracht 
hat, wird weg sein. Praktisch alle Koral-
lenriffe werden abgestorben sein, hun-
derte von Millionen Menschen müssen 

ihre Heimat verlassen, weil diese unter 
Wasser ist. Auch in Ob- und Nidwalden 
werden sich Wetterextremereignisse 
verstärken.
Darum setzten wir uns für die beiden 
Klimainitiativen ein. Insbesondere im 
Kanton Obwalden, wo es die Regie-
rung im Gegensatz zu Nidwalden ver-
passt hat, einen Gegenvorschlag zu un-
terbreiten. Andernorts, wie in der Stadt 
Zürich, Baselstadt und Wallis, wurde ein 
Netto-Null-Ziel bis 2037 oder 2040 in 
der Verfassung verankert, derweil Ob-
walden ein unverbindliches Konzept er-
arbeitet hat. Die vom Menschen verur-
sachte Klimaerwärmung ist zusammen 
mit dem 6. Artensterben die mit Abstand 
grösste Herausforderung, welcher die 
Menschheit je begegnet ist. Die Klima-
thematik wird uns darum über Genera-
tionen hinweg beschäftigen und sollte 
somit in den Nid- und Obwaldner Ver-
fassungen stehen.

Velobörsen als Spiegel der Weltlage
Etwas Besonderes waren dieses Jahr 
die beiden Velobörsen. Einerseits, weil 
diese zum letzten Mal von Michael 
Wanner und Kurt Lischer in Stans und 
David Galvagno in Sarnen organisiert 
wurden. Diese drei haben seit vielen 
Jahren die Leitung und Durchführung 
der Velobörsen gemacht. Ihnen gebührt 
tausend grossen Dank! Durch ihre un-
bezahlte Freiwilligenarbeit konnten 
Zehntausende von gebrauchten Velos 
einen neuen Besitzer finden, nachhal-
tig und ohne CO2 zu verbrennen. Die 
neue Leitung unter Yolanda Niederber-
ger und Benjamin Staubli in Stans und 
Laurin Moor und Roland Riek in Sar-
nen heissen wir herzlich willkommen. 
Andererseits haben wir noch nie so we-
nige Velos zum Verkauf bekommen und 
prozentual dazu noch nie so viele Ve-
los verkauft. Der Grund scheint in der 
Wirtschaftslage der Welt gelegen zu ha-
ben. Coronabedingte Lockdowns führ-
ten zu Lieferengpässen von Velos und 
deren Bestandteilen aus China, weswe-
gen fast keine Neuvelos auf den Markt 
kamen. Dem Grossandrang beim Kauf 
von Velos stand ein kleines Angebot ge-
genüber. ■
Roland Riek,  
Präsident WWF Unterwalden

MV WWF  
UNTERWALDEN: 
WILDIHEIW UND UNTER-
WALDNER UMWELTPREIS
An der Mitgliederversammlung erzählt 
uns Elsbeth Flüeler über das Wildheuen 
in den steilen Unterwaldner Wiesen. Ausser-
dem Verleihen wir den Unterwaldner 
Umweltpreis und halten unsere Mitglieder-
versammlung ab.

Dienstag, 2. Mai 2023; weitere Informatio-
nen auf events.wwf.ch und wwf-zentral.
ch/wwf-zentralschweiz/wwf-unterwalden/
mitgliederversammlung-2023

Programm 
18.30 Uhr: statutarischer Teil 
Mitgliederversammlung (nur für Mitglieder 
des WWF Unterwalden. Sie wohnen in den 
Kantonen Nid- oder Obwalden und erhalten 
das Magazin? Dann sind Sie herzlich will-
kommen!) 

19.30 Uhr: öffentlicher Teil 
Wildiheiw und Unterwaldner Umweltpreis
Zusammen mit Pro Natura Unterwalden 
Verleihen wir den 11. Unterwaldner Umwelt
preis und lernen von Elsbeth Flüeler über 
das Wildheuen in den stotzigen Unterwald-
ner Matten.
Im Anschluss besteht die Möglichkeit für 
Fragen während eines Apéros.

Traktanden 
1.	 Protokoll der Mitgliederversammlung 2022 
2.	 Jahresbericht 2022  

(siehe vorangegangene Seite) 
3.	 Jahresrechnung 2022 
4.	 Bericht der Revisoren 
5.	 Wahlen 
6.	 Jahresausblick 2023 
7.	 Anträge der Mitglieder (einzureichen bis 

18. April 2023 an julian.junker@wwf.ch) 
8.	 Varia

Alle Unterlagen sind unter: wwf-zentral.ch/
wwf-zentralschweiz/wwf-unterwalden/
mitgliederversammlung-2023 aufgeschaltet
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JAHRESBERICHT 2022 DER WWF SEKTION URI
Unser Engagement für die Biodiversität auf dem Land und im Wasser prägten das 
Vereinsjahr. Die Wieselausstellung stellte unsere Leitarten für die Biodiversitätsförderung 
ins Schaufenster. Es folgt ein kleiner Rückblick auf eine Auswahl unserer Tätigkeiten im 
vergangenen Jahr.

In diesem Vereinsjahr war es wieder ver-
mehrt möglich, Anlässe durchzuführen. 
So konnten wir im Januar mit einem Vor-
trag zum Thema Solarenergie inkl. Apéro 
für die Landratsmitglieder starten oder 
im März in Bürglen eine Trockenstein-
mauer erneuern. Leider mussten weite-
re witterungsbedingt abgesagt werden, 
beispielsweise der Besuch der Windrä-
der auf dem Gütsch. Wir werden sie hof-
fentlich dieses Jahr nachholen können.

Einsatz für die Artenvielfalt
Die beiden grossen Themen der Biodi-
versität- und der Klimakrise betreffen 
die Alpenregion und damit Uri beson-
ders stark. Auch dieses Jahr haben wir 
uns stark für die Biodiversität eingesetzt, 
und dies auf ganz verschiedenen Ebenen 
und mit unterschiedlichen Massnahmen. 
So haben wir auf Einladung der Verwal-
tung beispielsweise die Revision der kan-
tonalen Jagdgesetzgebung und Massnah-
men zur Rettung von Rehkitzen begleitet. 
Wir haben Massnahmen zur Förderung 
der Biodiversität im Landwirtschafts

gebiet umgesetzt: So konnten insgesamt 
etwa 100 «wieselgerechte» Strukturen, 
hauptsächlich Asthaufen, erstellt wer-
den. In etwa 200 Stunden Freiwilligen-
arbeit kontrollierten auch in diesem Jahr 
Freiwillige des WWF Uri die Spurentun-
nels nach Wieselspuren, dieses Jahr lei-
der mit wenigen Spuren.
Erfreulich war, dass uns unter ande-
rem Hermelin-Beobachtungen über die 
Plattform «Wilde Nachbarn Uri»: uri.
wildenachbarn.ch, gemeldet wurden.
Im Rahmen des Projektes «Lebensraum 
für Wiesel & Co» konnten nicht nur Mass-
nahmen umgesetzt und Nachweise ge-
sammelt werden, sondern es wurde auch 
eine grosse Ausstellung zu den Wieseln 
in Altdorf gezeigt: Über 285 Kinder und 
Erwachsene konnten sich in der Ausstel-
lung «Hermelin und Mauswiesel – klei-
ne Tiere, grosse Jäger» über die beiden 
Tiere und ihren Lebensraum informieren.
Die Hälfte der Besucher konnte auch 
noch von einer interaktiven Führung pro-
fitieren. Die Ausstellung öffnete die Tür 
zur Welt von Mauswiesel und Hermelin. 

Wo sind sie zu finden und zu beobach-
ten? Wie ist das mit dem Farbwechsel 
im Winter? Was unterscheidet die beiden 
voneinander? Wie leben sie, was bedroht 
ihre Existenz und welche Auswirkungen 
hat die Landwirtschaft auf die Populati-
onen? Anhand von eindrucksvollen Tier-
präparaten, Infotafeln und Filmsequen-
zen konnten so das Mauswiesel und das 
Hermelin sowie die anderen einheimi-
schen Marderarten, der Dachs, der Iltis 
oder Fischotter, kennengelernt werden.

Wasser, Klima und ein Jubiläum
Die Meienreuss ist eines der letzten 
praktisch unberührten Gewässer im 
Kanton Uri. Sie bietet wichtigen Lebens-
raum für zahlreiche Tiere und Pflanzen 
und ist bekannt als einzigartiges Forel-
lengewässer weit über Uri hinaus. Doch 
die Bereitschaft der Politik, Natur- und 
Landschaftswerte zugunsten der Ener-
gieerzeugung zu opfern, wächst. Das hat 
sich nun leider auch im negativen Ent-
scheid des Urner Regierungsrates bei 
unserer Einsprache gegen das Kraftwerk 

Der WWF Uri konnte verschiedene Anlässe durchführen, wie beispielsweise die Erneuerung einer Trockensteinmauer mit Freiwilligen.
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Meienreuss gezeigt, den wir zutiefst be-
dauern. Vor diesem Hintergrund hätte 
ein Weiterzug der Beschwerde auf recht-
licher Ebene kaum Erfolgsaussichten 
gehabt. Nach eingehender Diskussion 
haben wir beschlossen, auf einen Wei-
terzug der Beschwerde gegen dieses 
Kraftwerk zu verzichten. Es gilt, Kräfte 
zum Schutz der Natur zu bündeln und 
gezielt einzusetzen.
Demgegenüber freuten wir uns über 
die Nachricht, dass die Reuss wieder 
ein Stück lebendiger wird: Bei Hinter 
Leitschach wird im Rahmen der von uns 
vereinbarten Ersatzmassnahmen zum 
KW Erstfeldertal die Reuss revitalisiert. 
Mit einer Aufweitung und einem neu-
en Seitengerinne wird neuer, struktur-
reicher Lebensraum für Seeforelle und 
Flussuferläufer geschaffen.
Mit den Investitionen von Samih Sawiris 
in Andermatt begann in Uri eine neue 
Zeitrechnung. Nun blickt der Investor 
Sawiris auf den Vierwaldstättersee. Die-
ses Jahr wurde bekannt, dass dort ein Ho-
tel, rund 100 Wohnungen, Gastro- und 
Einkaufslokalitäten, eine Freizeitzone und 
ein Hafenplatz im Landesinneren entste-
hen sollen. Die Projektinitatoren haben 
die Idee mit oberflächlichen Skizzen den 
Umweltschutzorganisationen vorgestellt. 
Daraufhin haben die Ärztinnen und Ärz-
te für Umweltschutz, Aqua Viva, Fondati-
on Franz Weber, Pro Natura Uri, Fische-
reiverband Uri, VCS Uri und WWF Uri 
gemeinsam eine erste Einschätzung zur 
groben Projektidee gemacht und signali-
sieren im Moment vor allem viel Distanz.
Der Kanton Uri möchte im Klimaschutz 
einen Schritt vorwärts gehen. Dafür wur-
de einerseits die Gesamtenergiestrategie 
überarbeitet und ein Klimaschutzkon-
zept erstellt. Zu beidem haben wir Stel-
lung bezogen. Der WWF Uri begrüsst die 
Erarbeitung und die Stossrichtung der 

Konzepte und hat punktuelle Anpassun-
gen vorgeschlagen.
Auch in diesem Jahr konnten wir dank 
der guten Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern im Urner Umweltrat (Pro Na-
tura Uri, Ärztinnen und Ärzte für den 
Umweltschutz und dem VCS Uri) die 
Flut an wichtigen Projekten und An
fragen meistern. Diese Zusammenarbeit 
ist sehr wertvoll und dafür möchten wir 
uns herzlich bedanken, im Besonderen, 
weil diese Zusammenarbeit dieses Jahr 
das 30-jährige Jubiläum feiert: Der Ur-
ner Umweltrat setzt sich seit 30 Jah-
ren für Schutz von Natur und mensch-
lichem Lebensraum ein. Dieser Einsatz 
des Urner Umweltrates bleibt auch in 
der Zukunft wichtig, arbeitet er doch seit 
30 Jahren für ein lebenswertes Uri für 
kommende Generationen. 

Mitarbeit im Vorstand
Per Mitgliederversammlung 2022 trat 
Annemarie Biasini zurück. Im Septem-
ber verstarb Annemarie. Wir werden 
ihre engagierte, warmherzige und hilfs-
bereite Art, ihren unermüdlichen Ein-
satz für die Menschen und die Natur in 
allerbester Erinnerung halten und wei-
tertragen. Sie war über viele Jahre und 
mehrmals im Vorstand des WWF Uri 
aktiv, zuletzt stiess sie im Jahr 2019 er-
neut ins Gremium.
Im vergangenen Jahr traf sich der Vor-
stand für fünf Sitzungen und zusätzlich 
zu verschiedenen Anlässen. Als WWF 
Uri werden wir auch sichtbar durch die 
grosse Unterstützung von Freiwilligen, 
Gönnerinnen und Gönner. Im Namen 
des Vorstandes bedanken wir uns herz-
lich bei den Urner Mitgliedern, für de-
ren Einsatzwillen und die grosszügigen 
Spenden zugunsten des Umweltschutzes 
im Kanton Uri und der Zentralschweiz. ■
Christa Riedi, Präsidentin WWF Uri und 
Fabian Haas, Geschäftsführer WWF Uri

EINLADUNG ZUR MV 
DES WWF URI
Wir freuen uns, Euch zur Mitgliederver-
sammlung des WWF Uri einzuladen. Die 
aktuellsten Informationen zur Durchführung 
und die nötigen Dokumente zur MV finden 
Sie auf der Website: www. wwf-ur.ch > 
Mitgliederversammlung 2023

Datum: Mittwoch, 24. Mai 2023
Ort: Seminarort Bernhard, Andermatt

Programm
18.00 Uhr Mitgliederversammlung  
(nur für Mitglieder des WWF Uri)

19.00 Uhr Vortrag «Armee, Ski und Natur».
Der Klimawandel, der Verlust der biologi-
schen Vielfalt, aber auch die mangelnden 
Entwicklungsmöglichkeiten und die Ent
völkerung sind grosse Herausforderungen 
für die Alpenregion. Andermatt hat sich 
vom Armeedorf zur globalen Skidestination 
gemausert: Das Urserntal im Umbruch.  
Urs Wüthrich hat im gleichnamigen Buch die 
Veränderungen der Umwelt dokumentiert 
und begleitet. Er stellt im Rahmen der Mit-
gliederversammlung des WWF Uri seine 
Dokumentation vor.

Anschliessend Apéro für alle Mitglieder 
und Interessierten mit Prämierung des 
Fotowettbewerbes.

Vortrag und Apéro sind öffentlich. Alle 
Interessierten sind dazu herzlich eingela-
den. Die Mitgliederversammlung ist den 
WWF-Mitgliedern vorbehalten.

Traktanden der Mitgliederversammlung
1.	 Protokoll der Mitgliederversammlung 

2022
2.	 Wahlen
3.	 Jahresbericht 2022  

(siehe vorangegangene Seite)
4.	 Jahresrechnung 2022
5.	 Bericht des Revisors
6.	 Jahresausblick 2023
7.	 Anträge der Mitglieder (schriftlich 

einzureichen bis 22. April 2023 an  
fabian.haas@wwf.ch)

8.	 Varia
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Die Wieselausstellung im Herbst 2022 war 
ein Highlight im vergangenen Vereinsjahr.
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JAHRESBERICHT 2022 DER SEKTION ZUG
Regionale Klimaarbeit, Landwirtschaft und ein neuer Weg bei der Wasserkraft  
waren Schwerpunkte des Vereinsjahres.

Die Zentralschweizer Kantone bereiten 
sich auf das Ziel von Netto-Null Treib-
hausgasemissionen bis 2050 vor. Lu-
zern machte den Anfang, indem der 
Kantonsrat den Planungsbericht Klima 
und Energie im März 2022 zustimmend 
zur Kenntnis nahm. Im Laufe des Jahres 
legten auch Obwalden und Uri Energie- 
und Klimakonzepte vor. Die Absenkpfa-
de orientieren sich an den Energieper-
spektiven 2050+ des Bundes. Zug folgt 
2023. Hier wurde im Jahr 2022 jedoch 
schon ein revidiertes Energiegesetz vom 
Kantonsrat (bei Redaktionsschluss in 
der ersten Lesung) verabschiedet, wo-
mit eine grosse Hürde im Voraus ge-
nommen wird. Dieses Gesetz enthält 
insbesondere eine wirkungsvolle Re-
gel für den Heizungsersatz. Der WWF 
verfolgte all diese Prozesse (das Thema 
Klima und Energie wird vom Geschäfts-
führer Zug für die ganze Zentralschweiz 
betreut) und hat sich eingebracht, sei es 
durch Vernehmlassungen oder im di-
rekten Austausch mit Politikern und der 
Verwaltung. Im Kanton Zug wurde tech-
nische Hintergrundarbeit geleistet. 
Die kantonale strategische Ausrichtung 
auf Netto-Null Treibhausgasen bis 2050 

ist ein guter, gangbarer Weg, auch wenn 
der WWF als Umweltverband lieber ei-
nen Zielhorizont 2040 sähe, wie ihn 
beispielsweise die Stadt Luzern um-
setzt. Strategien sind zudem noch kei-
ne Massnahmen. Über Letztere muss 
dann konkret in den Kantonsparla-
menten entschieden werden, und das ist 
schwieriger als die strategische Planung 
auf dem Papier. Dennoch sind die Kon-
zepte ein wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung und zeigen, dass die Kantone 
sich in Stellung bringen, insbesondere 
für den Umbau der Energieproduktion. 

Landwirtschaft
Eine bedeutsame Entwicklung im Be-
reich Landwirtschaft war im Kanton Zug 
die Entscheidung der Verwaltung, einen 
Zuströmbereich auszuscheiden, um den 
Phosphorgehalt im Zugersee zu redu-
zieren. In einem solchen Bereich gel-
ten strengere Auflagen für die Düngung 
der Böden durch die Bauern. Die recht-
liche Vorgabe besteht aufgrund der ho-
hen Phosphorwerte durch das Bundes-
recht schon seit Langem. Zuerst wurde 
aber noch versucht, eine einvernehmli-
che Lösung mit den Bauern zu suchen, 

was nicht ganz gelang. Gemäss Planung 
soll die Ausscheidung in diesem Jahr er-
folgen. Zudem sollen See-interne Mass-
nahmen eingeführt werden, also Belüf-
tung und Zirkulation, was jedoch vom 
Kantonsrat noch entschieden werden 
muss. Der Geschäftsführer setzte sich 
auch intensiv mit den Stickstoffemis-
sionen der Landwirtschaft auseinan-
der (Regionalbeilage 3/2022) und mit 
der entsprechenden Rechtslage. Die Er-
gebnisse fliessen nun schweizweit in die 
Strategie des WWF ein. Die Emissionen 
beider Stoffe hängen mit der Tierhal-
tung zusammen bzw. der Düngung der 
Böden mit Gülle. Phosphor und Stick-
stoff sind wichtige Nähstoffe für unse-
re Böden, führen aber, wenn sie durch 
die Luft oder das Wasser am falschen 
Ort landen, zur Überdüngung sensib-
ler Ökosysteme. Das Phosphorproblem 
ist vor allem bei den Luzerner Seen und 
beim Zugersee (Letzterer mit der mo-
mentan höchsten Phosphorbelastung 
in der Schweiz) noch akut. Die viel zu 
hohen Stickstoffwerte hingegen beste-
hen schweizweit, wobei Zug mit seinem 
Massnahmenplan Ammoniak (Stick-
stoffverbreitung durch die Luft) vorbild-
lich dasteht. Der Zuger Plan ging 2022 in 
die zweite Etappe, bis 2030 soll eine Re-
duktion von 30 Prozent der Emissionen 
verglichen mit 2000 erreicht werden, 
bis zum Jahr 2021 waren es 17 Prozent.

Wasserkraft
Der WWF hat einen Schritt auf die 
Wasserwerke Zug (WWZ) zugemacht 
und ein einvernehmliches und ganz-
heitliches Vorgehen bei der anstehen-
den Ablösung der ehehaften Wassernut-
zungsrechte vorgeschlagen. (Ehehafte 
Rechte erlauben den Inhabern die Nut-
zung öffentlicher Gewässer ohne Kon-
zession, stammen aus früheren Jahr-
hunderten und sind von der geltenden 
Rechtsordnung ausgenommen.) Die 
Ablösung ist notwendig, da das Bun-
desgericht dies im vom WWF erstritte-

Wasserkraftwerk Hagendorn mit Fischtreppe für den Fischaufstieg (Kanal rechts)
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nen Bundesgerichtsurteil «Hammer» 
entschieden hat. Es betrifft im Kanton 
Zug vierzehn und damit fast alle Was-
serkraftwerke. Acht Kraftwerke gehö-
ren den WWZ. Der Vorschlag wurde gut 
aufgenommen, die Gespräche sind ange-
laufen und der Kanton ist auch beteiligt. 
Der WWF spricht sich mit den anderen 
Umweltverbänden ab. Ziel sind gemein-
sam erarbeitete Lösungen und somit die 
Vermeidung von Einsprachen. Kommt 
das zustande, profitieren alle Beteiligten 
davon und der Prozess geht schneller. 
Die Ablösung der ehehaften Rechte be-
deutet, dass die Betreiber eine Konzes-
sion beantragen müssen und alle Um-
weltschutzvorschriften zur Anwendung 
kommen. Unter den ehehaften Rechten, 
welche aus der Zeit vor der Gewässer-
schutzgesetzgebung stammen, war das 
nicht der Fall, sie waren von den Um-
weltvorschriften ausgenommen. Vor 
allem die Bestimmung der sog. Rest-
wassermenge bei Ausleitkraftwerken  ist 
dabei wichtig und heikel. Diese legt bei 
der Umleitung von Wasser fest, wieviel 
Wasser in der Flussstrecke (Restwasser-
strecke) zwischen der Fassung des um-
geleiteten Wassers und dessen Turbinie-
rung im Kraftwerk verbleibt. Von dieser 
Menge ist seitens Kraftwerk die Strom-
gewinnung abhängig, seitens der Fluss-
ökologie die Fischwanderung. Die Re-
geln sind nicht starr, es kommt auf die 
konkreten ökologischen Verhältnisse an. 
Hier setzt sich der WWF für die Inter-
essen der Natur ein. Andererseits leistet 
die Wasserkraft einen wertvollen Bei-
trag zur Gewinnung von erneuerbarer 
Energie. Dieser Zielkonflikt muss unter 
Beachtung beider Seiten gelöst werden. 
Ein anderes Thema ist die Fischgängig-

keit beim Kraftwerk selbst (d. h. Fisch
auf- und -abstieg), welche momentan 
bei drei Kraftwerken wiederhergestellt 
wird, und über welche man sich vorab 
ausgetauscht hat. Das Projekt ist daher 
gut angelaufen, die schwierigsten Ent-
scheidungen stehen aber noch bevor. 

Biodiversität, Natureinsätze
Im Rahmen der Zentralschweizer Kam-
pagne «Natur verbindet» waren in Zug 
unter der Leitung von Marc Germann 
mehr als 80 Schüler der Kantonsschule 
an drei Orten (Allenwinden, Walchwil 
und Hünenberg) im Einsatz. Sie lichte-
ten überalterte Hecken und Waldrän-
der aus, bauten Wieselburgen und Ast
haufen, pflanzten mehr als 200 neue 
Sträucher und rissen Neophyten aus. 
Dabei lernten sie von den Einsatzleitern 
die ökologischen Zusammenhänge pra-
xisnah kennen. Das Feedback aller Be-
teiligten war sehr positiv. Zudem baute 
die «International Volunteers Group» 
im Frühjahr eine Reptilienburg auf 
einem Bauernhof am Zugerberg. 

Vorstand und Geschäftsstelle
Der Vorstand setzte sich 2022 wie folgt 
zusammen: Barbara Gysel (Präsiden-
tin), Ursula Z’Graggen, Irène Kamer 
Fähndrich, Lenka Miková, Rupan Siva-
ganesan, Jean-Luc Wilhelm, Melanie 
Yanek Sandell, Stephanie Curjel. 
Der WWF Zug und die WWZ luden an-
lässlich der Mitgliederversammlung 
im März zu einer Führung der Seewas-
serzentrale der WWZ ein. Diese speist 
den Energieverbund Circulago, welcher 
die Stadt Zug mit umweltfreundlicher 
Wärme und Kälte versorgt. Die Ener-
gie dafür stammt aus dem Wasser des 
Zugersees. Wie das alles genau funkti-
oniert, erklärten die Experten vor Ort. 
Im November ist unsere langjährige Präsi-
dentin, Barbara Gysel, in den Stadtrat von 
Zug gewählt geworden. Herzliche Gratu-
lation! Leider wird das auch dazu führen, 
dass sie das Vorstandspräsidium abgibt. 
Namens des Vorstandes danken wir 
sämtlichen Mitgliedern, Freiwilligen, 
Partnerorganisationen, Kommissions-
vertretungen und weiteren Mitwirken-
den für die Unterstützung während des 
ganzen Jahres! ■
Stephan Buhofer, Geschäftsführer WWF Zug

EINLADUNG ZUR 
MV VOM WWF ZUG 

Datum: Montag, 15. Mai 2023
Ort: Siehbachsaal,  
Chamerstrasse 33, Zug

Programm
17.15 Uhr: Mitgliederversammlung  
(für Mitglieder des WWF Zug) 

18 Uhr bis ca. 18.45 Uhr: Öffentlicher 
Anlass: Mit Humuswirtschaft zu einer natur-
nahen Landwirtschaft. Die Beachtung der 
natürlichen Kreisläufe führt zum Verzicht auf 
Kunstdünger und Pestizide, zu gesunden 
Böden und Lebensmittel sowie zu einer 
intakten Umwelt. Fredy Abächerli, Agro-
Ingenieur, erklärt die Humuswirtschaft und 
den Einsatz von Pflanzenkohle. 

Anschliessend Apéro.

Traktanden der Mitgliederversammlung 
1.	 Begrüssung 
2.	 Protokoll der  

Mitgliederversammlung 2022
3.	 Jahresbericht 2022 
4.	 Jahresrechnung 2022 
5.	 Rücktritte und Wahlen 
6.	 Jahresausblick 2023 
7.	 Anträge der Mitglieder: Schriftlich 

einzureichen bis einen Monat vor der 
Mitgliederversammlung an den WWF 
Zug, Brüggligasse 9, 6004 Luzern oder 
an stephan.buhofer@wwf.ch. Allfällige 
Anträge werden einen Monat vor der 
Versammlung auf der Website der 
Sektion publiziert.

8.	 Varia
	

Besichtigung der Seewasserzentrale der 
WWZ an der Mitgliederverssammlung 2022.

©
 V

O
R

S
T

A
N

D
 W

W
F

 Z
U

G

©
 Z

V
G



12

Impressum: 
WWF Regional Luzern, Unterwalden, Uri, Zug

Die regionale WWF-Magazinbeilage «Regional Luzern, 
Unterwalden, Uri, Zug» erscheint 4-mal jährlich,
eingeheftet im WWF-Magazin, Auflage: 10 000

Redaktion: Fabian Haas
Korrektorat: Cavelti AG, Gossau
Grafik und Druck: Cavelti AG, Gossau

RENNEN FÜR DIE WILDBIENEN UND BIODIVERSITÄT
Erstmals nahmen schweizweit über 13 400 Umweltbegeisterte an den WWF-Läufen  
teil und stellten damit einen neuen Rekord auf. Sie setzten ein starkes Zeichen für eine 
gesunde Welt.

So viele Läuferinnen und Läufer wie nie 
zuvor starteten im Jahr 2022 für die Um-
welt. Ob in der Metropole Genf, im Ber-
ner Oberland, in Zug, Sursee oder auch 
im Appenzellerland, an 76 Standorten 
in der ganzen Schweiz wurde gelaufen, 
gejoggt und gewalkt. Die Durchführung 
war nur dank dem grossen Einsatz dut-
zender Freiwilliger möglich, die fleissig 
Daten erfassten, Getränke verteilten, Zel-
te aufbauten und die Menge anfeuerten.
In der Zentralschweiz waren über 1130 
Laufende aktiv. Von Horw über Trien-
gen, Steinhausen, Oberägeri bis Dallen-
wil fanden an 7 Standorten Läufe statt 
und 70 Klassen konnten von einem 
Schulbesuch profitieren. Das Hauptthe-
ma waren die Wale und das Meer, dieses 
Jahr stehen die Wildbienen im Zentrum.

Schwindender Lebens-
raum der Wildbienen 

Betonwüsten, Flussbegradigungen, Mo-
nokulturen – wir Menschen verändern 
die Natur immer mehr. Unsere Eingrif-
fe führen häufig zu einem Verlust von 
biologischer Vielfalt. Doch diese Vielfalt 
ist überlebenswichtig. Nur eine intakte 
Natur kann unser Wasser säubern oder 
Sauerstoff und Nahrungsmittel produ-
zieren. Den Wildbienen ist ein grosser 
Teil der Blütenbestäubung zu verdan-

ken. Ohne die Wildbienen würden ein 
Grossteil unserer Früchte und sogar ver-
schiedene Gemüsesorten fehlen.
Leider ist die Hälfte der Wildbienenarten 
gefährdet oder sogar bereits vom Aus-
sterben bedroht. Fehlender Lebensraum, 
Mangel an Nistmöglichkeiten, blüten
arme Wiesen und der Einsatz von Giften 
in der Landwirtschaft und in privaten 
Gärten sind dafür verantwortlich. Mit 

einfachen Mitteln kann sich jede:r für 
die Vielfalt einsetzen. Mit der Ansaat 
heimischer Pflanzenarten werden Bal-
kon, Terrasse oder der Garten zum Na-
turparadies für Wildbienen, aber auch 
für Schmetterlinge und andere Insekten. 
Denn die heimischen Pflanzen bieten 
den Tieren Nahrung und Rückzugsorte – 
ganz im Gegenteil zu den weitverbreite-
ten exotischen Zierpflanzen. red. ■
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LAUF FÜR DIE BIENEN

Zur Förderung der Wildbienen und der Biodiversität finden die WWF-Läufe 2023 in der 
Zentralschweiz zu diesem Thema statt. Es sind wiederum alle Schulklassen der Kantone 
Luzern, Ob- und Nidwalden, Zug und Uri eingeladen, teilzunehmen oder auch einen eigenen 
Lauf zu veranstalten. Alle teilnehmenden Klassen erhalten im Gegenzug einen kosten
losen WWF-Schulbesuch diesem Thema. Tauchen Sie mit Ihrer Klasse und dem WWF 
in die fremde Welt eines Tieres und dessen Lebensraum ein. Die Kinder lernen diese aus 
einem neuen Blickwinkel und mit allen Sinnen verstehen. Und das Beste: Zusätzlich zu den 
Spenden aus dem persönlichen Umfeld unterstützt unser nationaler Laufsponsor SWICA 
die WWF-Projekte mit 3 Franken pro gelaufenem Kilometer. Ein WWF-Lauf ist ein unvergess-
liches Erlebnis für die ganze Klasse. Er macht Spass, sensibilisiert Kinder und Jugendliche 
für Umweltthemen und ermöglicht es Ihnen, sich aktiv für die Natur einzusetzen.

Offizielle Läufe 2023
21. September 2023: WWF-Lauf Zug, Leichtathletikanlage Allmend, 9.30 bis 10.30 Uhr
22. September 2023: WWF-Lauf Horw, Sportanlage Seefeld, 9.30 bis 10.30 Uhr

Infos und Anmeldung unter www. wwf-zentral.ch/lauf oder an schule-zentralschweiz@wwf.ch 


